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Liebe Gemeínde,

da ist die Rede vom Leben und davon, das Leben zu verlieren oderzu gewinnen. Bei diesem Sätzchen ruüssen wir einsteigen insVerständnis. ldas dùrfen rdir uns vorstellen? Da ist imüer ein Rathilfreich: Man beLrachte das normale Leben und suche Stellen auf,!.to untrüg1ich jernand sein Leben einsetzt, einseLzen muß. týirhaben jetzt gesagt 'isein Leben einsetzen", nicht ,,seln Lebenverlieren'r. Bringen nir beide !{orte einmal zusanmen: 'iLebenverlieren" ist zu wenig, das könnte flür die KaLz sein. Einfach
sterben - das ist nicht gemeint. Mir nachfolgen, in meinerNachfolge Kreuz tragen und das Leben verlieren, da ist mehrgemeint a1s nur natürlicher!reise sLerben. Also haben wir über-seLzL rrsein Leben einseLzen" . t4o ím irdischen Leben gibt's das?Laßt uns das betracht.en.

l!enn da ein Kind geboren wird, man lasse seine fünf Sinne \Á/achtterden, dann sieht man's : Ýÿenn eine Frau eln Kind ernpf ¿ingt, esanninÌmt, austrägt, zur !deIt bringt hat. nit. all den, was das dannheíßt, dann ist gefordert, daß diese Frau Mutter wird, und in
sich heíßt das , ihre Zei t, ihre Kraft, íhr Leben einbrÍngt fürdies andere, das kleine Leben da, sonst wird das kleine Leben
verkonmen. Ein anderer Mensch muß sein Leben einsetzen, Zeit undKraft, herzkraft, für eina nderes, danit das gedeihen kann. Man
nuß eskt'äf tig beLrachten, nachhattig betrachten, bis es kein
Ausiÿeichen rehr gibt. Anders gibtrs keine Menschen auf der tde1t.Unverzichtbar ist das , s ein Leben einsetzen.

Und dann ist so ein Menschlein groß ger.rorden, dann isL der
Nachbar dran, dann sind die Lehrer dran, dann sind andere dran,
die mit den Menschen zu tun kriegen. Alle, alle werd.en nach Maßen
gefordert, ihre ZeíE di:ar\zugeben, ihre Kraft dranzugeben, Herz-
kraft dranzugeben, um diesen Menschen da, den and.ern, ins Leben
zu helfen. Das ist unleugbar so 1n 0rdnung. Dahinein greíft das
Wort "wer sein Leben einsetzt'' : !ÿer es solcherart einsetzt, daß
er sein eigenes Interesse hintanstellt.

JetzL heißt. es, der wird es gevrinnen. Der macht also einenGewinn, der geninnt et!ÿas, das lohnt sich. l{as ist der Gewinn?
Ich muß es schön nennen, ich darfl nicht bei den Fäl1en
hängenbleiben, wo es daneben geht. Ich rnuß es schön nennen nach
den Fä1len, wo das ge1íngt. Und dann heißt es: Da gevrinnst du
einen andern Menschen, Gerneinschaft mit einem andern Menschen. Du
entlässest aus dir die Kraft der Gemeinschaft für diesen andern
Menschen, eine gefü11te Geneinschaft. ldenn wlr das voll betrach-
ten, gar\z ausbetrachten, was das bringt, dann heißt das : An
dieser Ste11e entsteht ein gutes K1ima, eine gute, schöne
Atnosphäre. Die biblischen Schriftsteller gebrauchten dafür ein
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i4ort, das deutsch heißt: da komnt es, daß ein "Hauch von Leben"
spürbar wird. Und jetzt isL nicht mehr die Rede von einem
irdischen, biotogischen, physischen Leben, jetzt isL die Rede von
etwas ganz kostbar anderen. Die Griechen hat.ten dafür ein eigenes
Idort neben dem für das physische, irdische, biologische Leben -
ein kos tbares Leben, Das physische, biologische , triebhafte L eben
hat elnkommen dürfen in elnen Raun der Gemeinschaft, und darinnen
kann es gedeihen und fühlt. sich Ýýoh1. Die Ausdruckvÿeise der
Bibel: hat Preude, Friede, hat - jetzL komnt unser tdort - das
Leben, das Leben gewonnen. l.der sein Leben einsetzt, wird esgewinnen, wer Körperkraft einsetzt, Intelligenz einsetzt, ZeíL
einsetzt, der wird dies Leben gewinnen - fürs Leben. irtir reden
von dlesem Leben a1s von gö t tli chem Leben.

Erinnern !rir uns an all die Stel1en, die Fä11e, die Augenblicke,
die Stunden, wo wir so eL!ras haben erfahren dùrfen. !die wohl hat
uns das getan! Und wenn wir darin geat¡neL haben, dann nögen ÿrir
uns auch erinnern an die vielen Fä11e und Augenblicke und
Stunden, wo uns das zerbrochen \durde, hro uns das nicht zuteí1
wurde, wo uns das zerstört vÿurde. Dann hatten wir Leid, fanden
das nicht in 0rdnung, nicht normal . Und !renn !ÿir jetzL Jesus
anschauen: Der ist aufgetreten und hat nichts anderes getan als
sich um Menschen zu kümmern, Irie sie so kamen, hat ihnen
Cemeinschaft gebrachL, ihnen erlaubt, Gemeinschaft zu haben nit
ihn, daß ihr krankes Leben - neist rÿaren es ja Kranke und Arrne,
Verstoßene - einkommen durfte lns Leben, 1ns\^rahre, ins göttliche
Leben, ider sein leben einsetzt, wird das Leben gelrinnen. Und
i.nenn jetzL jenand neint, ich bin doch nicht so duüm und vertu
neine Zeit und meine Kraft und mein Herzblut für andere, ich nuß
zuersL einrnal an mich denken, dann mag er es tun, aber er wird am
Ende eine traurige Erfahrung nachen: Er \dird am Ende Egoist, êr
wird einsan und in der Seele verlassen sein. Er wird sein Leben,
''das Leben", verlíeren, am Ende wird er sterben und das \dar's.-
Das al1es steckt hinLer diesen kleinen Satz. Ein ge!raltiger Satzl

Und dann dazu die Überschrift sozusagen: ider mir nacl.:f otgen wi11,
der tue so. Es heißt hier "verleugne sich, nehne sein Kreuz auf
sich und folge mir nach.r' Der tue grad so - von Augenblick z\t
Augenblick, von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag, Jahr zu Jahr
sein Lêben einsetzen für andere, so wie sie halt kounen. Das
erste war in Beispiel das eigene Kind. Jetzt !ÿeitet sich das aus.
An Ende ahnst du und spürst du: Mein Gott, wie viele Kinder
führsL du mir zu, Menschen, die icl.r als wie Kinder annehmen so11,
ihr Leben zu s tützen, ihr bioÌogisches, armes Leben elnzuheben
ins Leben, in Freundlichkeit, Friede, Gemeinschaft, gutes Klima,
gute Atnosphäre, Hâuch, göttlichen Hauch von Leben.

Ein wunderbarer Anstoß ist das flür uns zv betrachten, zu
bedenken, uns entdecken zu lassen in unsern Mögfichkeíten, den
uns zu ergeben: gehorchen, Ihn nachfolgen, "sein Kreuz auf sich
nehnen" - sein Leben einsetzen, u!û nit Ihm zusannen das Leben zu
geirinnen.


